Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Mappenheim. 


i 33ter Jahrgang. 3 Ie. 14. — Ites Quartal. 


Ratibor den 18. Februar 1835. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Königlichen General-Commiſſion eröffnen wir hierdurch allen hie⸗ 
figen Haus: und Grundbeſitzern, daß die Herzogl. Kammer auf Ablöſung der Bauholz⸗ 
Berechtigung der geſammten Stadt provocirt hat. — Alle Betheiligten werden daher 
Kaffe fend die ihnen nöthige Information bei uns einzuholen, und ſich in keinem 
Falle zu übereilten Privat⸗Einigungen mit der Herzogl. Kammer verleiten zu laſſen. 
— Gegen alle diejenigen, welche das jedem von uns unſchätzbare Recht, wie zeither 
von mehrern geſchehen iſt, verſchleudern ſollten, werden wir auf Ablöfung des auf 
ihren Beſitzungen etwa haftenden Geſchoßgeldes antragen, ohne uns durch die Sei— 
tens der Herzogl. Kammer im 7. Stück des Oberſchlſ. Anzeigers bekannt gemachte 
ungünſtige Entſcheidung eines Falles irre führen zu laſſen. 

Jeder Berechtigte aber, der nach gründlicher Feſtſtellung des Umfanges unſerer 
und ſeiner Berechtigung zur Ablöſung genöthigt ſeyn ſollte, hat dieſe Geſchoßgeld⸗ 
Ablöſung eben fo wenig als zu fürchten, daß er ſich mit einer Entſchädigung in Land 
oder Wald wider ſeinen Willen wird begnügen müſſen, da das Dominium Provo⸗ 
cant und als ſolcher nach §. 14. f. f. der Ordnung wegen Ablöſung der Dienſte ꝛc. 
vom 21. Juni 1821 verpflichtet ift, nach Wahl des Provocaten (d. h. hier des bes 
theiligten Bürgers) die Entſchädigung in Land oder Rente zu leiſten. 

Ratibor den 13. Februar 1835. 


Der Magiſtrat. 
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Der letzte Mann. ziemlich ſeltſam. Bei der Bildung des 
In Lincolm iſt eine Geſellſchaſt welche Clubs legte man eine Flaſche Wein in einen 
der „letzte Mann“ heißt. Ihr Zweck iſt Keller, und alle Jahre wird der, welcher 
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ihr Hüter fein ſoll, durch das Loos ernannt. 
Dieſer Hüter giebt zu Weihnachten allen 
Mitgliedern des Clubs ein Mittags- oder 
Abendeſſen. Die Flaſche ſoll auf bewahrt 
werden, bis von der Geſellſchaft nur noch 
Einer übrig iſt, und dieſer, der letzte Mann, 
leert ſie zum Andenken an ihre Freunde. 


Krieg gegen die Zoͤpfe. 
(Nach den „Memoiren“ der Herzogin v. Abran⸗ 
Ser tes.) 


Als im Jahre 1804 der General Ju⸗ 
not die Grenadierdiviſon in Arras bildete, 
die ſich in den fpätern Feldzuͤgen von 1806-9 
unter Oudinot's Führung fo vortheilhaft auge 
zeichnete, trugen die franzoͤſiſchen Soldaten, 
vom Sergeantmajor abwärts, noch Zöpfe 
und reich bepuderte und pomadiſirte Haare, 
obgleich ſchon laͤngſt alle Officiers ſich dieſer 
Buͤrde entledigt hatten, und man nur ſehr 
ſelten noch einen Generalen oder Stabs⸗ 
officier mit ſolchem Haarſchmucke ſah. Auf 
dieſe zierlich gefräufelten Haare ſtuͤlpten nun 
die Soldaten den langen dreikantigen Hut, 
der an beiden Enden loͤffelfoͤrmig geſtaltet 
war, wie ſich ein Theil der Leſer und Leſe— 
rinnen noch von 1806 her erinnern wird. 
Blos ein kleiner Theil der Grenadiere trug 
damals Baͤrmuͤtzen, die aber bald darauf 
ein alleiniges Kennzeichen für die alte Gar⸗ 
de wurden. 

Junot kam eines Tages von einer Re⸗ 
vue wohldurchnaͤßt nach Haufe, und nach⸗ 
dem er ſich trocken angezogen hatte, warf er 
ſich auf's Sopha und rief verdrießlich aus: 


„Ich will dieſe Hoͤte nicht! wie man fie 
auch aufſetzen mag, bildet doch ſtets eine Ecke 
eine Regenrinne — ich will fie nicht.“ eis 
ne Frau, die damals eine Küfte Damen⸗ 
hüte aus Paris erhalten hatte, bezog den 
Ausfall ihres Mannes auf dieſe, und er: 
klaͤrte: die Huͤte gefielen ihr, und fie wuͤrde 
fie trotz ihm tragen, denn er verftände nichts 
davon. Der General war Anfangs uͤber 
dieſe unerwartete Oppoſition erſtaunt, man 
verſtändigte ſich aber bald; und er fuhr 
fort, ihr feine Abſicht Czakos bei feiner Di: 
viſion einzuführen, zu erklären, und ihr aus: 
einander zu ſetzen, daß dieſe Tracht dann ge— 
wiß auch bei dem ganzen Heere eingefuͤhrt 
werden wuͤrde. „Sind die Huͤte erſt fort,“ 
ſetzte er hinzu, „dann folgen die Zoͤpfe nach, 
denn es iſt abſcheulich, an einem ſchmutzigen 
Regentage einen Soldaten zu ſehen, deſſen 
Uniform durch eine fette Maſſe verunreinigt 
iſt; deſſen Haare, von dem ſchmutzigen Bande, 
das ſie umſchlingt, kaum gehalten werden, 
uͤber deſſen Stirn und Wangen eine Milch⸗ 
artige Brühe rinnt und auf deſſen Kopf da⸗ 
bei ein ſchlecht zugeſtutzter Filz haͤngt, der 
weder gegen Sonne, noch Wind, noch Regen 
ſchuͤtzt. Fuͤr dieſen ſchoͤnen Zweck, d. h. fuͤr 
den Friſeur, Pomade und Puder zieht 
man dem Soldaten noch 40 Sous monat: 
lich ab, welche weit beſſer zu Ankauf von 
Schuhwerk und Leinenzeug verwendet wer: 
den konnten.“ 

Er ſetzte noch Mehreres hinzu und 
Madame Junot war gefällig genug, darauf 
zu hören, und es zu merken, ein Zeichen, 
daß fie ſich wirklich für Alles intereſſirte, was 
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ihr Mann wichtig fand, oder daß ſie in 
Arras viel Langweile hatte, oder ein Zei 
chen von beiden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Manna. 

In dem gegenwärtigen ruſſiſchen Ans 
theil des ehemaligen aſiatiſchtuͤrkiſchen Pas 
ſchaliks Ach alzig, ereignete ſich im Laufe 
des letzten Sommers eine merkwuͤrdige Na: 
turbegebenheit. Bei einem plotzlich ent: 
ſtandenen heftigen Sturme fiel vom Him⸗ 
mel in ſehr großer Menge eine Subſtanz, 
welche die Einwohner Manna nannten und 
bedeckte die Gefilde auf eine ſehr weite 
Strecke. Sie bildete ganze Haufen dicht 
in einander verſchlungener Aeſtchen, denen 
der Mooſe ähnlich, nur daß fie nicht gefiedert 
waren (wahrſcheinlich eine Flechtenart.) ? 
Bei näherer Betrachtung entdeckte man in 
jedem der zahlloſen Aeftchen eine weiße meh: 
lige Subſtanz. Zermalmt und dergleichen 
Operation wie unfer gewoͤhnliches Mehl un: 
terworfen, gab ſie ein ſehr weißes, zartes 
und ſchmackhaftes Brod, das lange ohne zu 
verderben erhalten werden konnte. Auch in 
ihrer natuͤrlichen Beſchaffenheit hielten ſich 
dieſe vegetabiliſchen Maſſen lange, und wur: 
den fein gerieben weit verfuͤhrt. 
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Bekanntmachung. 


Die zum Kaufmann Bordolloſchen 
Nachlaſſe gehörigen beiden Grundſtücke, 


die große und kleine Geglorfa genannt, 
ſollen wiederum auf 1 Jahr meiſtbietend 
verpachtet werden. Hierzu ſteht Termin 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer auf den 17. 
März 1835 Nachmittags um 3 Uhr vor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Schiwig an, wozu wir Pachtlu⸗ 
ſtige einladen. 
Ratibor den 5. Februar 1835. 


Königl. Land- und Stadtgericht. 
; So 
5 Wein» Auctions + Anzeige, 
Nachdem der hiefige Kaufmann | 

Ä 
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Herr Jo ſeph Doms, welcher kürz⸗ 

lich ſein Weingeſchäft aufgegeben, mich 

beauftragt hat, ſeine übrig gebliebe⸗ 
nen Beſtände von 


Unger, Rhein-, Moſel⸗, Bur⸗ 
N gunder⸗, Malaga⸗ und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Weinen 


OO 


meiſtbietend zu veräußern; ſo zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß die öf⸗ 
fentliche Verſteigerung auf dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe im Commiſſions⸗ 
Zimmer den 25. 26. und 27. Februar 


gegen gleich baare Zahlung in klei⸗ 
nen Parthien von einigen Flaſchen 
geſchehen wird. 
Ratibor den 16. Februar 1835. 
Sander, Regiſtrator. 
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Friſche Colcheſter Auſtern, Elbinger 
Bricken, fetten ger. Lachs und echten Aſtra⸗ 
chan⸗Caviar empfiehlt billigft 


Johann Czekal. 
Ratibor den 17. Februar 1835. 
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| Offene 
Buchhalter -Stelle, 


Für eine der bedeutendsten Ta- 
briken des Königreichs Preussen, 
wird ein Buchhalter und Geschäfts- 
führer verlangt, welcher ausser ei- 
nem Gehalte von 6—800 Thalern 
noch eine Tantieme von der baa- 
ren Einnahme des Geschäftes er- 
hält, welche sich bei einem thäti- 
gen und umsichtsvollen Geschäfts- 
manne jährlich noch auf einige 
Tausend Thaler belaufen würde. 


Nähere Auskunft ertheilt auf 


portofreie Anfragen das definitiv 
beauftragte Geschäfts- und Versor- 
gungs-Comtoir von 


F. L. Grunenthal 


in Berlin, Zimmerstrasse Nr. A7. 


Auf der Standesherrſchaft Los lau 
ſind mehrere hundert Schock Beſatz⸗Fiſche 
zu verkaufen. ierauf Reflektirende kön⸗ 
nen bei dem Forſt⸗Amte daſelbſt das Nä⸗ 
here erfahren. : 


Auctions» Anzeige, 

Den 26. Februar 1835 werden in der 
Kreisſtadt Ratibor 10 Stück Sprung⸗ 
ſtähre veredelter Sorte, gegen gleich baare 
Bezahlung an den Metſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 


Leobſchütz den 13. Februar 1835, 


Beyer, 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Kanzliſt, 
im Auftrage. 


Anzeige. 

Bei der den Ignatz Kowollſchen 
Erben gehörigen Bauerſtelle Nro. 35 zu 
Groß⸗Rauden ſoll an dem Wohn⸗ 
reſp. Stall⸗Gebäude und an Zäunen eine 
Haupt⸗Reparatur vorgenommen und dieſe 


dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. 

Zur Abgabe der diesfälligen Mind eſt⸗ 
Gebote iſt ein Termin auf den 17. März 
d. J. Nachmittags 2 Uhr in der hieſigen 
Gerichts = Kanzlei anberaumt worden; zu 
welchem Unternehmungsluſtige und fähi⸗ 
ge hierdurch eingeladen werden mit dem 
Beifligen: daß der Anſchlag in der hieſi⸗ 
gen Gerichts- Negiftratur eingeſehen wer⸗ 
den kann und das Nähere bei Unterzeich⸗ 
netem zu erfahren iſt. 


Schloß Rauden am 12, Februar 1835, 

; Polednik, 
Suftiz = Sekretär, im Auftrage. 
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e 
Gold Luͤſter 
a mit 10, 8, 6, und 4 Armen neuefter 
a Bacon, höchſt geſchmackvoll, empfin⸗ 
& gen direct aus der Fabrik und em= = 
F pfehlen ſolche zur hochgeneigten Be⸗ 
achtung 


zur Ausführung 


Haberkorn & Comp. 
Galanterie-, Porcellan-, Glas: 
und lackirte Waaren⸗Handlung. 


Ratibor den 13. Februar 1835, 
ede 


Erklärung. 

Da ich Endesunterzeichneter in Er⸗ 
fahrung gebracht habe, daß ſich hier das 
Gerücht verbreitet hat, daß ich vom 1. 
April d. J. Ratibor verlaſſen werde, ſo 
finde ich mich genöthigt hiermit zu erklä⸗ 
ren, daß ich daran noch nie gedacht habe; 
ich werde im Gegentheil bemüht ſeyn, mir 
das Vertrauen und Wohlwollen des ge⸗ 
ehrten Publikums mehr und mehr zu er⸗ 


werben. 
Ratibor den 4. Februar 1835. 
E. Lorenz 
Mauermeiſter. 


